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E. Leulenegger

In Kominformien nimmt die staatliche Ueberwachung

groteske Formen an.

Von denen, die sich die Freiheit nehmen,
sie zu nehmen

In allen östlichen Ländern, wo die
Demokratie abgeschafft und die
Volksdemokratie eingeführt worden ist, gibt
es ein paar Kommunisten und sehr, sehr
viele Einheimische, «Volk» genannt.

Die Kommunisten haben Freude und
die andern haben Freude zu haben.

Ein kleiner Unterschied. Aber es isf
doch einer.

Es ist seltsam: im Osfen gibt es Leute,
die vom Westen träumen und dort ihr
Paradies sehen. Und im Westen gibt es
Leute, die vom Osten träumen und dort
ihr Paradies sehen. Während es immer
wieder einigen Polen und Ungaren und
Russen gelingt, ihre Träume wahrzumachen

und in den Westen abzuspringen,
isf noch kein Fall bekannt, daf) je ein
westlicher Apostel des roten Paradieses
nach dem Osten abgesprungen wäre.
Togliatti, Thorez und viele andere wählen

die Freiheit und das gute Essen und
verkünden die Unfreiheit. Umgekehrt
würden sie unbedingt schlechter fahren.

Kleine Geographie für
Forfgeschriltene

Rumänien liegt nicht, wie immer wieder

behauptet wird, am Roten, sondern
am Schwarzen Meer. Das ist gut so.
Würde es am Roten Meer liegen, wüfjte
man nicht, wo das Land aufhört und das
Meer anfängt.

Vor ein paar Jahren noch war
Jugoslawien das westlichste der östlichen
Demokratien. Heute scheint es im
Begriff zu stehen, das östlichste der
westlichen Demokratien zu werden.

In der Provinz Tschechistan - Hauptort:

Prag; Amtssprache: russisch mit
tschechischem Akzent - sind die
Eishockeyspieler am Aussterben, obwohl
das tschechische Glatteis nach wie vor
in tadellosem Zustand ist. Die Bevölkerung

teilt sich in zwei Klassen: die eine
ist gottwaldergeben und die andere
gottergeben.

Der Unterschied zwischen Moskau und
Berlin ist der, dafj die Russen in Berlin
frei herumlaufen.

+

Im «Samedi-Soir» habe ich die schöne
Geschichfe gelesen, dafj die
Sowjetregierungbeschlossen hat, Sondergesandte
überall dorthin zu schicken, wo sich
emigrierte und abgesprungene Russen
aufhalten.

«Sagt ihnen», schärft Stalin den Sendboten

ein, «dafj es doch der gröfjte
Wunsch jedes Russen ist, in seiner Heimat

zu sterben, und dafj wir uns freuen
würden, sie bald wieder unter uns an
ihrem Arbeitsplatz zu sehen.»

Die Sondergesandten reisen nach dem
Westen und kehren nach einigen
Wochen wieder nach Hause, ohne dafj sie
aber auch nur einen einzigen Russen

haben bewegen können, ihnen nach
Rufjland zu folgen.

«Aber was haben sie denn auf
unseren Vorschlag geantwortet?» fragt
Stalin die Emissäre.

«Ja, sieh Väterchen, die Landsleute
im Westen haben zwar zugegeben, dafj
ihr sehnlichster Wunsch der sei, in ihrem
Vaterland zu sterben aber nicht
sofort ...»
Warum

sind in allen Diktaturen die
Massenversammlungen und -aufmärsche, wo
das Volk aneinandergedrückt auf
irgendeinem grofjen Platz zu stehen hat,
so sehr beliebt? Damit niemand die
Möglichkeit hat, umzufallen.

spricht Nicole fliefjend französisch?
Weil ihn sonst nicht einmal seine
Anhänger verstünden.

ist die ungarische Kleinlandwirte-
Partei dem Tode geweiht? Weil die
Früchte, welche die ungarische Politik
trägf, neuerdings importiert werden.

schreibt Stalin kein Buch darüber,
wie es in Rufjland wirklich ist? Weil er
fürchtet, dafj ihm dannKravchenko einen
Plagiatsprozefj anhängt.

ist Woog trotzdem guter Laune?
Weil er so froh ist, dafj ihm die
Geschichte in der Schweiz und nicht in
Rufjland passiert ist.

+

Die primitivsten Lebewesen verhalten
sich wie das Kominform: beide pflanzen
sich durch Zellteilung fort.

Bei den volksdemokratischen Volksfesten

und Paraden ist die Bedeutung
der zahlreich vorhandenen Polizei nicht
zu unterschätzen. Sie hat dafür zu
sorgen, dafj sich die Anarchie in geordneten

Bahnen abspielt und dalj auf ein
verabredetes Zeichen (Entsicherung des
Revolvers) spontaner Jubel einsetzt.

Die Verordnung, dafj bei Umzügen
Fensterplätze verboten sind, wird im
Westen immer wieder als ein Zeichen
von Angst vor Bombenwerfern ausgelegt.

Das ist doch blödes Geschwätz!
Wenn man die Leute höflich bittet, die
Fenster geschlossen zu halten und den
Umzug auf dem Trottoir zu bewundern,
so zeigt das nur die Liebe zum
einzelnen Menschenleben; denn es könnte
doch vorkommen, dafj dieser oder jener
vor Begeisterung das Gleichgewicht
verlieren und auf die Strafje fallen könnte.

+

Werner Finck, der charmante
Kabarettist, meint: «Wenn die Russen einmal
vorwärts marschieren, dann werden sie
auch nach Stuttgart kommen und bei
mir die Türe einschlagen, und sie werden

sich vor mich hinstellen und grimmig

sagen: ,Herr Finck, Sie haben je
und je die Gunst und Unterstützung der
reaktionären Plutokraten genossen!'
Und ich werde ihnen dann antworten:
,Wieso, Genossen?'»

6


	Von denen, die sich die Freiheit nehmen, sie zu nehmen

